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Marienerscheinung im
tiefsten Waldviertel
g

TV KRITISCH

NIKOLAUS KLINGER

„Braunschlag“: Warum
die ORF-Satire einige
Längen hat.

K ultserie oder billiger Klamauk? David
Schalkos („Die Aufschneider“) achtteilige
Komödie „Braunschlag“ über eine bank-

rotte Waldviertler Gemeinde sorgte schon vor
ihrer TV-Erstausstrahlung für Gesprächsstoff.
Kirchenvertreter nannten die Geschichte um ein
erfundenes Marienwunder eine „Klamaukkomö-
die, die altkirchliche Klischees bedient“. Auf
DVD hat sich „Braunschlag“ jedoch bereits jetzt
über 16.000 Mal verkauft. Fast eine Million Zu-
seher verfolgten den TV-Start als Doppelfolge.
Zu bewundern gibt es im Provinzdorf „Braun-
schlag“ einen abgehalfterten Bürgermeister (Ro-
bert Palfrader), der die Waldviertler Gemeinde
in den finanziellen Ruin getrieben hat. Gemein-
sam mit dem Discobesitzer Richard Pfeisinger
(Nicholas Ofczarek) bemüht man sich um eine
Lösung: Ein Wunder muss her, rasch wird eine
Marienerscheinung fingiert. Die unglaubliche
Wiederauferstehung eines „Totgeglaubten“ ver-
leiht der Inszenierung gleich noch mehr Brisanz.
Neben Palfrader und Ofczarek komplettieren
Maria Hofstätter, Nina Proll, Manuel Rubey,
Simon Schwarz und Sabrina Reiter das hoch-
karätig besetzte Ensemble.

David Schalkos Achtteiler gibt sich witzig,
authentisch und alles andere als politisch
korrekt: Nicht nur ein Mal fällt das Wort

„Neger“, es wird kettengeraucht, betrunken Auto
gefahren, gekokst – und mit der Autorität des
Heiligen Vaters und des niederösterreichischen
Landesvaters Erwin Pröll gespielt.
Schade, dass das flotte Tempo der beiden ersten
Episoden nicht gehalten werden kann. Viele
Ideen verwässern mit Fortdauer der Serie, etli-
che Längen schleichen sich zwischen die immer
spärlicher gesäten Pointen. Eine Straffung auf
vier oder sechs Folgen hätte „Braunschlag“ sicht-
lich gutgetan. Das grandios absurde Serienfinale
entschädigt jedoch für so manch zähen Moment.

Bewertung: „Braunschlag“, Dienstag, ORF eins
– Nächste Folge am
kommenden Dienstag.


